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Das Bernstein Center der Universität veranstaltet eine öffentliche Vorlesungsreihe zur HIRNFORSCHUNG

Das Bernstein Center, eine Ein-
richtung fürexperimentelleund
theoretische Forschung in den
Gebieten Computational Neuro-
science und Neurotechnologie
an der Universität Freiburg,
möchte mit den Erkenntnissen
der Forschungnicht in den Insti-
tutsgebäuden bleiben, sondern
sie den Bürgern nahebringen.
Deswegen startet ab morgen,
Montag, den 23. Oktober, eine
für jeden besuchbare Ringvorle-
sung rund um die Erforschung

des menschlichen Gehirns.
Konzipiert wurden sie von
Hirnforscher Ad Aertsen,
Professor für Neurobiologie
und Biophysik und einst Di-
rektordesBernsteinCenters,
und seinem Kollegen Stefan
Rotter sowievielenHelfern.
Wie schafft es eine Ratte,

im Dunkeln Beute zu ma-
chen? Was passiert im Ge-
hirn, wenn Menschen einen
Satz formulieren? Können
Affen zählen und warum

muss man das wissen? Wo
imGehirn bildet sich Angst
und wie lässt sie sich kon-
trollieren? Was geschieht
bei einem epileptischen
Anfallundwasbedeutetdas
für medizinische Therapi-
en? Solchen und anderen
Fragen wollen sich die zu
den einzelnen Vorträgen
eingeladenen Wissen-
schaftler nähern, anschau-
lich und verständlich, wie
die Initiatoren imBernstein

Center versprechen. Die Vorle-
sung beginnt Michael Brecht,
Professor an der Berliner Hum-
boldt-Universität. Er berichtet
über das Zusammenspiel von
Körperkontakt, Kitzel und Ge-
hirn. DS

>Die Vorträge beginnen jeweils
um 19 Uhr im großen Hörsaal der
Biologie II/III, Schänzlestraße 1 in
Freiburg. Nach jedem Vortrag gibt
es Gelegenheit zur Diskussion. Der
Eintritt ist frei.

Initiative wirbt um Spenden für FAMILIENKONZEPT

Die neue Kinder- und Jugendkli-
nik inFreiburg sollneueMaßstä-
be in der Medizin setzen. Das ist
der Anspruch der Initiative für
die Klinik, die dafür Spenden
sammelt. Das von Kinder- und
Jugendklinik-Leiterin Charlotte
Niemeyer initiierte Vorhaben
kostet zehnMillionenEuro. Zwei
Millionen Euro davon hat die In-
itiative bereits bekommen.
Hinterder Ideeeiner familien-

freundlichen und patientenori-
entiertenKlinik stehtderGedan-
ke, dass das Umfeld in einer Kli-
nik die Hälfte des Genesungs-
prozesses ausmacht. Niemeyer
erinnert daran, dass Kinder mit
Krebs, Herzerkrankungen oder
Stoffwechselstörungen Dauer-
patienten sind, die in der Klinik
quasi groß werden. Für sie und
ihre Familien müssen entspre-
chende Bedingungen geschaf-
fenwerdenwie ein Spielzimmer,
Buffet, Laptops für Eltern. Statt
Zeit mit Warten zu verbringen,
kann die Zeit sinnvoll verbracht
werdenundder Spagat zwischen
JobundKrankheit derKinder ge-

meistert werden. Die Idee zu ei-
ner zukunftsfähigen Medizin
entstand 2012. Eine Psychologin
und eine Architektin halfen, das
Konzept in die Bauplanung zu
übersetzen. Die Initiative ist
bundesweit einzigartig und hat
fürviel Aufsehen gesorgt. RIX

> Spenden: Initiative für unsere
Kinder- und Jugendklinik Freiburg,
IBAN: DE 5668 0501 0100 1316
2519; Infos unter: www.initiative-
kinderklinik.de

Ermittlungen wegen TODESSCHÜSSEN eingestellt

Die Generalstaatsanwaltschaft
Karlsruhe hält die in Notwehr
abgegebenen tödlichen Schüsse
eines Polizisten auf einen psy-
chisch kranken Menschen in ei-
ner Emmendinger Betreuungs-
einrichtung für berechtigt. Sie
weist damit die Beschwerde des
Bruders des 61-jährigen Opfers
zurück. Der Freiburger Rechts-
anwalt Jens Janssen, der denBru-
der vertritt, hat ein Klageerzwin-
gungsverfahren gegen den Ent-
scheid der Generalstaatsanwalt-
schaft angekündigt. Er will
erreichen, dass der Fall vor Ge-
richt kommt. Zum Widerspruch
beim Oberlandesgericht Karls-
ruhe hat er eine Frist bis Mitte
November.
Am 4. Mai dieses Jahres hatte

ein Sozialarbeiter einer betreu-
ten Wohngruppe des Reha-Ver-
eins fürpsychischKranke in Em-
mendingen die Polizei gerufen,
weil er offenbarmit dem Patien-
ten alleine nicht mehr klarkam.
Darauf kamen zwei Polizisten,
dievomSozialarbeiter hereinge-
lassen wurden. Es kam zur Kon-
frontation mit dem angeblich
aggressiven 61-Jährigen, der ein
Messer bei sich trug. Einer der
beiden Polizisten feuerte darauf
drei Schüsse auf denOberkörper
ab. Zwei Schüsse trafen den
Mann in die Brust, einer streifte
seine Schulter. Er war sofort tot.
Der Fall hatte für großes Aufse-
hen gesorgt, auch deshalb weil

der Reha-Verein der Darstellung
der Polizei öffentlich widerspro-
chen hatte.
Rechtsanwalt Janssenkanndie

Entscheidung der Generalstaats-
anwaltschaft nicht nachvollzie-
hen. Sie habe sich nicht zur Ge-
nüge mit Handlungsalternati-
ven der Polizisten auseinander-
gesetzt, vermutet er. Für ihn
steht weiterhin die Frage offen,
warum der Polizist alle drei
Schüsse in Richtung Oberkörper
abgefeuert hat, statt auf die Bei-
ne zu zielen. Er mutmaßt, dass
diese Reaktion auf die Ausbil-
dung des Schützen zurückzu-
führen sei. Der 29-Jährige, der in
der letzten Phase seiner Polizei-
ausbildung war, sei zehn Jahre
langBundeswehrsoldat gewesen
undhabe dortmehrere spezielle
Ausbildungen unter anderem
zum Schusswaffengebrauch
durchlaufen. „Ein Soldathat eine
vollkommen andere Aufgaben-
stellung als ein Polizist“, sagt
Janssen. Und so könnte der lang-
jährige Soldat in der Stresssitua-
tion das beim Militär Gelernte
abgerufen haben.
Die Generalstaatsanwalt-

schaft war hingegen zum
Schluss gekommen, dass die
Schüsse in Notwehr durch das
Polizeigesetz gedeckt seien. Der
Schusswaffengebrauch sei als
letztes Mittel berechtigt gewe-
sen, um den Angriff des Bewoh-
ners abzuwehren. RIX

Wegen einer Amnestieregelung
der Landesregierung können
auch in Freiburg bis zum 1. Juli
2018 illegal besessene Waffen
straffrei abgegebenwerden.Waf-
fenbehörden oder Polizeidienst-
stellen nehmen die Waffen oder
Munition an. Bei der Stadt Frei-
burg ist die Waffenbehörde im
Amt füröffentlicheOrdnungan-
gesiedelt. Termine bekommt
man telefonisch unter 0761/
201-4869 und -4857 oder per E-
Mail unter polizei-und-gewerbe-
behoerde@stadt.freiburg.de. DS

AMNESTIE

Erst reduziert die UNIKLINIK ihre Finanzzusage, dann gibt Stuttgart grünes Licht

ImSommer 2018 soll der
Spatenstich für dieneue
Kinder- und Jugendklinik
in Freiburg erfolgen. Lan-
desfinanzministerin Edith
Sitzmannhat indieserWo-
chebekannt gegeben, dass
die Finanzierungdes 125
MillionenEuro teurenBau-
vorhabens gesichert sei.
DenBauantraghat dieUni-
klinik schon zuBeginndes
Jahres gestellt.

KLAUS RIEXINGER

Wenn alles nach Plan verläuft,
dann wird die neue Kinder- und
Jugendklinik an der Breisacher
Straße im Sommer 2022 ihren
Betrieb aufnehmen. Das wäre
zwar ein Jahr später als bislang
geplant. Doch im Mai stand
nicht einmal fest, ob überhaupt
gebaut wird, weil die Uniklinik
ihre Zusage nach einer 50-Pro-
zent-Finanzierung zurückgezo-
gen hatte. Wegen unvorhergese-
hener Mehrkosten und Investi-
tionen sah sie sich dazu finanzi-
ell nichtmehr in der Lage.
Der Kaufmännische Direktor

Bernd Sahner betonte diese Wo-
che, dass der Gesprächsfaden
zwischen Universität und Land
nach der „Hiobsbotschaft“ im
Mai nicht abgerissen sei. Daran
hattenweder Uniklinik noch das
Land ein Interesse. Die Uniklinik
empfindet die alte Kinderklinik
schon lange als Zumutung für
Patienten und Ärzte, und für Fi-
nanzministerin Edith Sitzmann
(Grüne) wäre es ebenso wenig
hinnehmbar gewesen, dass der
fertig geplante Neubau in ihrem
Wahlkreis ausgerechnet unter
ihrer Mitverantwortung weiter
aufgeschoben wird. Von der

Dringlichkeit der neuen Klinik
habe sie sich selbst durch viele
Besichtigungen überzeugen
können, sagteSitzmann.Verbun-
den mit dem Engagement des
Landes in Freiburg waren Ge-
spräche mit allen Unikliniken
imLandüberdenAbbaudes „be-
achtlichen Sanierungsplans“,
sagte Sitzmann.Dassdas Land in
Freiburg sich nun mit 82,5 Pro-
zent der Kosten an einem Neu-
baubeteiligt, rechtfertigtedie Fi-
nanzministerin auch durch eine
ganze Reihe von Investitionen
der Uniklinik ohne Hilfen des
Landes. Das Finanzministerium
verweist darauf, dass es ein Ab-
weichen von der 50/50-Finan-
zierung auch an den anderen
drei Unikliniken gab. Noch ist
der Landeshaushalt nicht verab-
schiedet. Dass Sitzmann jetzt
schon mit der Nachricht nach
Freiburg kam, lässt aber auf ei-
nenKonsens indergrün-schwar-
zen Landesregierung schließen.
Statt die Hälfte zahlt die Uni-

klinik jetzt nur 17,5 Prozent. Das
sind 20,5 Millionen Euro. Für
104,5Millionen Euro kommt das
Land auf, zuzüglich eines Risiko-

puffers von 6,5 Millionen Euro
für unvorhergesehene Verteue-
rungen. Sitzmann spricht ver-
söhnlich von einem „angemes-
senen Beitrag“ des Landes. Zu-
sätzliche zehn Millionen Euro
will die Unterstützerinitiative
von Charlotte Niemeyer, der lei-
tendenChefärztin der Kinderkli-
nik, durch Spenden einwerben.
Die Klinik soll damit patienten-
orientiert und familienfreund-
lich gestaltet werden (siehe ne-
benstehender Bericht).

–
Ist Sitzmann der
Kragen geplatzt?
–

Uniklinik-Personalratsvorsit-
zender Helmut Pötzsch war
nicht überrascht, dass das Land
nach dem Finanzierungsrück-
zug in die Bresche gesprungen
ist. „Wir haben angekündigt, das
zu skandalisieren, wenn das
Land den Klinikneubau weiter
verzögert“, sagt Pötzsch. Finanz-
und Wissenschaftsministerium
hätten sich einen Rückzieher
nicht leisten können, ist er über-
zeugt. Die Politik habe dann
überlegt, wie sie das Zugeständ-
nis an Freiburg verpacke.
Schließlich sollten sich die ande-
ren Unikliniken nicht übervor-
teilt sehen.Was folgte,wardieEr-
stellung eines Gesamtsanie-
rungsplans aller Unikliniken bei
einer Tagung imAugust.
Pötzsch ist überzeugt, dass

Edith Sitzmannhinter denKulis-
sen auf die Finanzzusage des
Landes an Freiburg gedrängt ha-
be. Es falle auf, dass sich Wissen-
schaftsministerin Theresia Bau-
er (Grüne) für die Heidelberger
Uniklinik in ihremWahlkreis seit
langem starkmache und dort
auchoft sehen lasse,währendsie
an der Uniklinik in Freiburg seit
Jahren nicht mehr gewesen sei.
„Das können Sie sogar auf Face-

bookverfolgen“, sagt Pötzsch. Da
sei der Finanzministerin aus
Freiburg irgendwannderKragen
geplatzt,vermutet er. Er sei nicht
verwundert gewesen, dass Bauer
dieseWoche nichtmit nach Frei-
burg kam. Sitzmann hatte das
Fehlen ihrer Ministerkollegin
mit anderen Terminen begrün-
det. Das Finanzministerium
weißnichtsvonderartigenSpan-
nungen.DerDruckzur schnellen
Entscheidungsei auchderVerab-
schiedung des Haushalts ge-
schuldet, sagt ein Sprecher.
Pötzschwiederholt auch seine

Kritik an der Art und Weise, wie
Uniklinik-Neubauten in Baden-
Württemberg finanziertwerden.
Die 50-Prozent-Beteiligung der
Kliniken bei Investitionen gehe
auf Kosten der Beschäftigten,
sagt er. Die Folge: Die durch-
schnittliche Verweildauer von
Pflegekräften betrage wegen der
durchdieUnterbesetzungverur-
sachten Arbeitsdichte nur noch
zwei Jahre. Er habe das Sitzmann
in dieser Woche in einem Hör-
saal voller Klinikangestellten
deutlich gemacht. Bemerkens-
wert fand Pötzsch allerdings,
dass Sitzmann sagte, für die Lan-
desregierung gehörten Investi-
tionen in die Infrastruktur auch
zur Sparpolitik, weil es umWert-
erhaltung gehe. Das Finanzmi-
nisterium bestätigt auf Nachfra-
ge, dass es tatsächlich diesen Pa-
radigmenwechsel gebe. Für die
Sanierung öffentlicher Gebäude
sollen zusätzlich 1,25 Milliarden
Euro bereitgestelltwerden. Auch
die 50/50-Finanzierung der Uni-
kliniken sei verhandelbar, sagt
ein Sprecher desMinisteriums.
In Freiburg dürfte man die

neue Definition der Sparpolitik
mit Erleichterung aufnehmen.
Denn die nächste Herausforde-
rung steht schonan: derNeubau
der Chirurgie.

Waspassiert inden„grauenZellen“?

DieKlinikwill neue
Maßstäbe setzen

Hoher Einsatz: Professorin Char-
lotte Niemeyer FOTO: KINDERKLINIK

Der Bruder geht gegen
Entscheidung vor

In Freiburg straffrei
Waffen abgeben

Kinderklinikwird gebaut
So soll Freiburgs derzeit teuerstes Bauvorhaben nach der Fertigstellung 2022 aussehen: die Kinder- und Jugendklinik.FOTO: HEALTH TEAM VIENNA

„Wir könnenmit demNeubau be-
ginnen“, verkündete Finanzminis-
ter Edith Sitzmann amMittwoch
in der Uniklinik. FOTO: KUNZ


